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Gefährlich ist’s, den Leu zu wecken,
Verderblich ist des Tigers Zahn,

Jedoch der schrecklichste der Schrecken,
Das ist der Mensch in seinem Wahn.

Friedrich Schiller

Es erschreckt mich zunehmend, wie morsch die Pfeiler unserer Demokratie sind: Das Prinzip der 
Gewaltenteilung in unserem Land wird zunehmend von schamlosen Politikern ausgehebelt, die es 
nicht einmal mehr für nötig erachten, ihren Machiavellismus zu kaschieren. Die vielbeschworene 
vierte Gewalt, die Medien, verzichtet weitgehend auf eine kritische Begleitung dieser Entwicklung 
und euphemisiert hingegen stolz ihre Parteinahme zugunsten der Regierenden mit dem Buzzword 
»Haltung«. Und nur ein kleiner Teil des Souveräns verlässt die ach so bequeme Passivität gegenüber 
immer übergriffigeren Eingriffen des Staates in den eigenen Wohlstand und die persönliche Freiheit.

Die bemerkenswerten Zitate bemerkenswerter und (nicht zwingend) untadeliger historischer und zeit-
genössischer Persönlichkeiten in diesem Buch mögen – vielleicht bei einem guten Wein – dazu anre-
gen, wieder ein bisschen Orientierung in Zeiten der Werteverwirrung zu finden und zu erkennen, dass 
man mit seinem herkömmlichen Verständnis von Logik, Freiheit und Demokratie nicht alleine ist. Und 
wenn es gelingt, die, die das alles ganz anders sehen, ein wenig zum Innehalten zu bewegen, dann 
ist schon etwas gewonnen. Möge das Feuer im Leuchtturm der Aufklärung niemals ausgehen. Sonst 
heißt es nämlich schon bald zugunsten der Feinde der freiheitlichen Demokratie: Treffer, versenkt.

          André Lecloux
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»Es ist leichter, die Menschen zu  
täuschen, als sie zu überzeugen, 
dass sie getäuscht worden sind.« 

Mark Twain  
(1835 bis 1910)
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»Niemand wird mehr 
gehasst als derjenige, 
der die Wahrheit sagt.«  

Platon
(428 v.Chr. bis 348 v.Chr.)
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»Wer den Gedanken nicht  
angreifen kann, greift den  

Denkenden an.« 

Paul Valéry 
(1871 bis 1946)
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»Ich bin ein Mensch des 
Gleichgewichts. Wenn 
das Boot nach links zu 
kentern droht, lehne ich 
mich automatisch nach 
rechts. Und umgekehrt.«  

Thomas Mann
(1875 bis 1955)
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»Wenn es ernst wird,  
müssen wir lügen.« 

Jean-Claude Juncker 
(*1954)
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»Was wäre in diesem Land los,
wenn die Menschen wüssten,
was in diesem Land los ist?«  

Volker Pispers
(*1958)
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»Blinder als blind 
ist der Ängstliche.« 

Max Frisch
(1911 bis 1991)
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»Die Frage ist nicht, was wir dürfen, 
sondern die Frage ist, was wir mit 
uns machen lassen.«  

Nena
(*1960)
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»Heute heißt die am 
häufigsten beschworene 

Journalistentugend 
›Haltung‹. Im journalis
tischen Zusammenhang 
steht das Wort ›Haltung‹ 

für ›Parteilichkeit‹, es 
befindet sich in einer 

bedenklichen Nähe zu 
dem, was Diktaturen 

von ihren Journalisten  
fordern.« 

Harald Martenstein 
(*1953)
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»Einen guten 
Journalisten erkennt 
man daran, dass er sich 
nicht gemein macht mit 
einer Sache – auch nicht 
mit einer guten Sache; 
dass er überall dabei ist, 
aber nirgendwo dazu 
gehört.«

Hanns Joachim Friedrichs
(1927 bis 1995)
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»Es ist fast unmöglich, die 
Fackel der Wahrheit durch ein 

Gedränge zu tragen, ohne 
jemandem den Bart zu 

versengen.« 

Georg Christoph Lichtenberg  
(1742 bis 1799)
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»Schlimmer als die Zensur 
der Presse ist die Zensur 
durch die Presse.«  

Gilbert K. Chesterton
(1874 bis 1936)
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